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Fernheizwerken die Warmeversorgung, das heisst die di-
rekte Abgabe der mengenmassig meist-
begehrten Nutzenergie an die Hand nehmen, um
so bei der Energieumwandlung nicht nur die héchsten Wir-
kungsgrade zu erzielen, sondern auch wesentlich zur Her-
absetzung der Luftverunreinigung beizutragen?

4.5 Unbestritten ist die zunehmende Bedeutung der Spitzen-
lastdeckung u.a. mittels Gasturbinen, und zwar in den Ver-
brauchszentren.

Trotzdem in der Schweiz einstweilen kein Leistungspro-
blem besteht, ware es ratsam, in der Entwicklung fir
die Zukunft die kombinierte Erzeugung von Warme und Kraft
einerseits und die dezentralisierte Spitzenlasterzeugung in
den von den Alpenspeicherwerken entferntesten Konsum-
zentren andererseits ins Auge zu fassen.

4.6 Mit Ricksicht auf die in den schweizerischen Jahres-
speicherwerken vorhandenen grossen Leistungsreserven
wird die Pumpspeicherung fiir ausschliesslichen Umlauf-
betrieb, das heisst ohne natirliches Einzugsgebiet, bei uns
erst in einem spateren Zeitraum in Frage kommen.

4.7 Der sprunghafte Anstieg des Verbrauchs flissiger und
gasformiger Brennstoffe ist nur dort moglich, wo diese im
Wettbewerb zu grossen Kohlenverbrau-
chern stehen. Es handelt sich hier um ein ausgespro-
chenes Mengenproblem.

Aus dieser Perspektive erscheinen die Aussichten
fur die Entwicklungsmoglichkeiten des
Erdgases in der Schweiz sehr problema-
tisch; denn fur die bisherigen Energie-Grossverbraucher,
wie die Raumheizungen und industriellen Warmeanwendun-
gen, ist die Kohle bereits weitgehend durch das Heiz- bzw.
Schwerdl ersetzt. Andererseits hat der von hochster Warte
aus propagierte direkte Sprung von der Wasserkraft zur
Atomenergie allgemein die Zwischenphase der Dampfkraft-
werke mit Brennstoff-Feuerung ausgeschaltet. Damit fallt
ein zur Einfihrung des Erdgases allfallig neuer Gas-Gross-
verbraucher aus, wodurch die Bestrebungen, den zu impor-
tierenden Rohenergiebedarf auf «drei Beine» zu stitzen,
noch mehr in das Reich der lllusionen verwiesen werden
dirften.

B. KONGRESSVERLAUF UND PERSONLICHE EINDRUCKE VON MOSKAU UND ZAGORSK

G.A. Tondury, dipl. Ing. ETH, Baden

1. Einleitung

Der Wunsch, die in Moskau zur Durchfiihrung gelangende
Weltenergiekonferenz als besonders glinstige Gelegenheit
zu nutzen, um einmal personlich einen, wenn auch nur
flichtigen Eindruck von Land und Leuten der machtigen
Sowjetunion zu erhalten, hat wohl zahlreiche Berufskolle-
gen aus der freien Welt bewogen, nach Moskau zu fahren.
Und doch musste man sich von vorneherein bewusst sein,
dass man in einer so kurzen Zeitspanne von nur zwei Wo-
chen Uber ein Riesenreich, dessen Sprachen man nicht ver-
steht und dessen Schriften man nicht einmal lesen kann,
wirklich nur sehr wenig aussagen darf.

Seit Jahren ist in den wohlhabenden Landern dank der
gunstigen wirtschaftlichen Verhéltnisse und weltweit gebo-
tenen Reisemoglichkeiten die Reisefreudigkeit in einem
wohl kaum erwarteten, ungeheuren Masse angestiegen,
doch wird ja meistens in zu kurzer Zeit allzuviel besichtigt,
so dass die empfangenen Eindriicke zwangslaufig ober-
flachlich ausfallen missen. Allzuviele Weltenbummler rei-
sen zudem mit einem «Kopffilter», das heisst in zum vorne-
herein sympathischen Landern mit einer Politik, die der
eigenen Auffassung entspricht oder ahnlich ist, sieht man
allzugerne nur die schonen und positiven Seiten und Bege-

2. Einige Angaben Uber die Sowjetunion

In diesem Kapitel stitze ich mich weitgehend auf den von
der Kunstkreis AG Luzern herausgegebenen Band «Sowjet-
union» der sehr interessanten und aufschlussreichen Bi-
cherreihe «Lander und Volker».

2.1 OBERFLACHE UND BEVOLKERUNG

Das riesige Reichder Union der Sozialistischen
Sowjet-Republiken (UdSSR) erstreckt sich tber elf
Zeitzonen. Die Sowjetunion ist vor allem ein Land des Nor-
dens, das auf 10 000 km von Meeren umgeben ist, die zehn
Monate lang zugefroren sind. Mit 22,3 Mio km? — entspre-
chend 16,5% des gesamten Festlandes der Welt — ist die
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benheiten, in andern Landern hingegen nur das Negative,
ja man macht férmlich Jagd darauf — ein Vorgehen, das
zum Kennenlernen eines Landes bestimmt nur schéadlich
ist, vor allem wenn es sich um ein Land handelt, dessen
System und Politik wir aus voller Ueberzeugung entschie-
den ablehnen. Ein solches «Filter-Verfahren» wird leider
auch hin und wieder in der Berichterstattung unserer poli-
tischen Tagespresse gelibt, wodurch man einseitig orien-
tiert wird, ein Vorgehen, das wir bei Landern mit von uns
abgelehnten politischen Systemen mit Recht so sehr kriti-
sieren!

Ich habe mir vorgenommen, mit offenen Augen durch
die Sowjetunion zu reisen und zu versuchen, ohne person-
liche Voreingenommenheit moglichst objektiv zu urteilen,
doch ist mit jedem Vergleich unvermeidlich eine persénliche
Einstellung verbunden.

Der nachfolgende Bericht und auch die Tagebuchnoti-
zen iber die Studienreise nach Transkaukasien (Abschnitt
E) sind daher in diesem Sinne zu werten — als Versuch,
von einem uns so fremden Land einige besonders auffal-
lende Beobachtungen und Eindricke festzuhalten und zu
vermitteln.

Sowjetunion zweieinhalb mal so gross wie die Vereinigten
Staaten von Amerika und 543 mal so gross wie die Schweiz!
1967 erreichte die Einwohnerzahl 264 Mio, das heisst nur
etwa 50 Mio mehr als die Bevolkerung der USA. Die Bevol-
kerungsdichte ist mit etwa 12 Einwohnern pro km? aber nur
halb so gross wie in der USA. Noch viel diinner besiedelt
sind die unermesslichen Weiten des von Waldern und Sump-
fen bedeckten, an Bodenschatzen so reichen Sibiriens, wo
auf einer Flache von mehr als der halben Sowjetunion nicht
einmal ein Einwohner auf den km? entféllt, verglichen mit
145 in unserem Lande. 5,5 Mio km? oder ein Viertel der ge-
samten Oberflache der UdSSR entfallen auf Europa, wéh-
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Bild 26 Blick vom Rossija-Hotel auf die Moskva und das von roten Mauern und Tirmen umfasste weite Kreml-Areal mit den altrussischen

Kathedralen und Tiirmen.

'end sich drei Viertel des riesigen Territoriums liber Asien
erstrecken. Die Ausdehnung dieses Landes mit fast durch-
Wegs extrem kontinentalem Klima erreicht etwa 9000 km in
Westéstlicher Richtung und 4000 km von Norden nach Sii-
den. Die Sowjetunion umfasst politisch 15 selbstan-
dige Re publiken und weist ein buntes Vdlkerge-
Misch auf — zahllose Rassen mit etwa 200 verschiedenen
Sprachen, die in elf grossere Sprachgruppen zusammen-
Oefasst werden. Die vielen Rassen fallen denn auch im
Strassenbild von Moskau sofort auf.

Grésse und Einwohnerzahl dieser 15 sogenannt selb-
Standigen Republiken sind ausserordentlich verschieden;
S0 umfasst die weitaus grosste — die Russische Fdderative
Sozialistische Sowjetrepublik — 17,075 Mio km? oder 76,5 %
GSS gesamten Territoriums mit etwa 55% der Gesamtbe-
V6lkerung; sie erstreckt sich iiber Europaisch Russland und
9anz Sibirien bis in den Fernen Osten am Stillen Ozean.
Der Grésse nach folgen die Kasachische SSR (2,715 Mio
km2)  die Ukrainische SSR (601 000 km?), die Turkmenische
S§R (488 100 km?), die Usbekische SSR (449 600 km?) usw.;
die kieinste ist die Armenische SSR mit nur 29800 kmz.
Die grosste Bevolkerungsdichte verzeichnet die Moldaui-
S‘fhe SSR mit 91 Einwohnern/km?, die kleinste die Turkme-
Nische SSR mit nur 4 Einwohnern/kmz.

. Als grosste Stadte der USSR sind zu nennen: Moskau
Mit etwa 7 Mio Einwohnern und Leningrad — das zaristi-
Sche Petersburg — mit etwa 4 Mio; es folgen weitere sechs
Stédte, die mehr als eine Mio Einwohner beherbergen
(KieW, Baku, Taschkent, Gorki, Charkow und Novosibirsk).

Die gegenwairtige Verteilung der Bevodlkerung in der
Sowjetunion ist aus Bild 22 (Faltblatt/Riickseite) ersichtlich.

22 BODENGESTALT UND KLIMA

Fir die Landschaft der UdSSR sind die weiten Ebenen und
H_f’Chlénder riesiger Ausdehnung charakteristisch. Gebirgs-
2Uge und hohe Bergketten liegen mehr an der Peripherie
des Landes, besonders an den siidlichen und &stlichen
'®nzen: Karpaten, Kaukasus, die hohen Bergketten in Zen-
F’a'asien, in Pamir, im Grenzgebiet gegen die Mongolei und
'”1 Fernen Osten; die bedeutendsten Gebirgszlige erreichen
Mhen von 7000 bis nahezu 8000 m @M. Die Europa und
Sien trennenden Bergketten des Urals weisen hingegen
Sher higeligen Charakter auf.
o Im Norden erstreckt sich in Sibirien auf einer Breite
N mehreren hundert Kilometern die Zone der Tundra; der
Z;‘IS‘.SJv’:lnze Jahr Uber gefrorene Boden taut nur wahrend
€l bis drei Sommermonaten nur einige Dezimeter auf.
u:gh einem Vegetationsiibergang von Zonen mit Bilischen
iee: gekriimmten knorrigen Baumen gelangt man in das
Sige Waldgebiet — der Taiga —, das etwa 7 Mio km?
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oder fast ein Drittel der Gesamtoberflache der Sowjetunion
bedeckt. Von grosser Ausdehnung sind auch die Simpfe,
Steppen und fruchtbaren Ebenen. In den sudlichen Provin-
zen gedeiht subtropische Vegetation, besonders am Schwar-
zen Meer.

Die geographische Lage, die Bodengestalt und die Aus-
richtung der Gebirgszliige bedingen in der ganzen Sowjet-
union klimatische Merkmale, die eindeutig jenen West-
europas entgegengesetzt sind. Das Klima der Sowjetunion
ist im allgemeinen kontinental und einférmig; die Ueber-
gange vom vorherrschenden Binnenklima zu den begin-
stigteren Zonen am Schwarzen Meer vollzieht sich aber
wegen der Weite des Raumes nur allmahlich. Der Winter
ist im Uberwiegenden Teil der Sowjetunion kalt und lang;
die Temperaturen liegen fast immer unter dem Gefrierpunkt.
Der Sommer hingegen ist mancherorts glihend heiss; Friih-
ling und Herbst zeigen sich meist nur als kurze Ueber-
gangsperioden von einem zum andern Extrem.

Die Menge und Verteilung der Niederschlage sowie Bo-
dennutzung und wichtigste Fischereizentren der Sowjet-
union sind aus den Bildern 23 und 24 (Faltblatt/Riickseite)
zu ersehen. Daraus geht besonders klar hervor, wie trocken
das riesige Land ist; grossere Niederschlage sind in den
Randgebieten zu verzeichnen.

2.3 GEWASSER

Ein auffalliges Merkmal des sowjetischen Fluss-Systems ist
ein riesiges abflussloses Becken, dessen grosste Senkun-
gen vom Aralsee und vom Kaspischen Meer eingenommen
werden, neben weiten, zu den Meeren offenen Zonen. Zu
den wichtigsten Fliissen dieses abflusslosen Beckens zéh-
len die Wolga, der Ural, der Syr Darja und der Amu Darja,
alles Wasserlaufe, die heute besonders auf dem Gebiet der
Bewasserung eine lebenswichtige Aufgabe erflillen.

Dnjestr, Dnjepr und Don sind die Hauptstrome, die sich
in das Schwarze und Asowsche Meer ergiessen; Newa und
Neman fliessen in die Ostsee. Die ndrdliche Dwina, die Pet-
schora, der Ob, der Jenissei, die Lena, der Indigorka und
der Kolyma, sind die wichtigsten Stréome der arktischen
Seite. Der Amur ist der bedeutendste Zufluss zum Pazifi-
schen oder Stillen Ozean. Wahrend die Bodengestalt Sibi-
riens die Strome von Siiden nach Norden fliessen lasst, be-
dingt das Relief des Fernen Ostens eine westdstliche Aus-
richtung.

Die Ausdehnung der Sowjetunion und die bedeutendsten
Strome sind aus der Uebersichtskarte (Bild 21 Faltblatt/
Vorderseite) ersichtlich.

Ueber die Bedeutung der Strome und Flisse fir die
Wasserkraftnutzung orientiert Abschnitt F dieses Heftes.
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Die Sowjetunion besitzt eine grosse Fulle von Seen. Zu
Tausenden nehmen sie, bald isoliert, bald zu eigentlichen
Seebezirken gruppiert, riesige Flachen ein. Das Kaspische
Meer ist mit 394 150 km? der grosste See der Welt, der
68 700 km? umfassende Aralsee der drittgrosste. Der Baikal-
see ist mit 1740 m der tiefste See der Erde. Die seenreichste
Region liegt in Nordwestrussland.

2.4 VERKEHRSWESEN

Die riesige Ausdehnung des sowjetischen Territoriums hat
den Regierungen seit jeher Verkehrsprobleme grosser Trag-
weite aufgeburdet. Wahrend des Zarenreiches haben sich
die Anstrengungen, abgesehen von der denkwurdigen
Transsibirischen Eisenbahn, vor allem auf den europaischen
Teil konzentriert. Die bolschewistische Regierung hat nach
ihrer Machtergreifung die Verkehrsprobleme von der Ostsee
zum Pazifischen Ozean, vom Nordpolarmeer zu den gewalti-
gen Gebirgszigen Zentralasiens auf nationaler Ebene |6sen
mussen.

Das unendlich weite Land ist weitgehend auf den Flug-
verkehr angewiesen, und es besteht ein engmaschiges
Flugnetz. Die Flugpreise sind diesen Notwendigkeiten an-
gepasst; so kostet zum Beispiel der rund 1700 km lange
Flug von Baku nach Taschkent nur 7 Rubel, das sind 34
Franken oder etwa 2 Rp. je Flugkilometer, so dass man
selbst Bauern mit lebendem Gefligel im Flugzeug antreffen
kann! Diese und auch spatere Angaben in unserer Wahrung
sind mit dem offiziellen Wechselkurs umgerechnet, bei dem
man fast 5 gute Schweizerfranken fur einen Rubel bezahlen
muss. Man kann nicht umhin, auch hier an ein Gross-
machtprestige zu denken, erhalt man doch fir einen US §
nur 90 Kopeken!

Die Eisenbahnen mit einer Schienenlange von
128 573 km (1963) — das zweitgrosste Eisenbahnnetz der
Welt nach den Vereinigten Staaten — stellen flur die So-
wjetunion das Nervensystem dar; der grosste Teil des so-
wjetischen Eisenbahnnetzes hat eine grossere Spurweite
(1,52 m) als das europaische. Im européaischen Teil der So-
wjetunion werden bereits 25000 km oder rund ein Drittel
der dortigen Bahnstrecken elektrisch betrieben. Sowohl im
Reisenden- wie im Warenverkehr kommt der Eisenbahn der
Lowenanteil zu; mehr als vier Funftel aller Reisenden der
Sowjetunion bedienen sich dieses Verkehrsmittels. Der G-
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Bild 27

Die 1482/96 errichtete
Verklindigungs-Kathedrale im
Kreml; prachtig hoben sich
die strahlenden, goldprangen-
den Kreuze, Kuppeln und
Dacher vom tiefblauen August-
himmel ab.

terverkehr setzt sich zur Hauptsache aus Kohle zusammen.
gefolgt von Baumaterialien, Erzen und Metallen, Erdél und
Holz. Der jahrliche Warentransport beziffert sich auf mehr
als 1500 Mio Tonnen.

Mit der Entwicklung des Eisenbahnnetzes halt das
Strassennetz Schritt. Im Jahr 1963 war es 1425 000
km lang, wovon 22 % asphaltiert waren. 1965 verkehrten 48
Mio Kraftfahrzeuge, an denen die Personenautos einen An-
teil von 20 % hatten.

Eine gewaltige Bedeutung haben in der Sowjetunion dié
Wasserwege auf Stromen, Flissen und Schiffahrtska-
nalen; auch auf diesem Gebiet fallt der Lowenanteil dem
europaischen Russland zu. Das Binnenschiffahrtsnetz um-
fasste 1940 etwa 140 000 km und wird standig erweitert. Mit
der Binnenschiffahrt werden jahrlich mehr als 170 Mio !
Guter transportiert.

Obwohl die Kistenlange der Sowjetunion Tausende von
Kilometern misst, ist das Land typisch kontinental, nicht zu-
letzt weil nur das Schwarze Meer und teilweise die Ostsee
das ganze Jahr hindurch eisfrei sind.

1965 umfasste die sowjetische Handelsflotte 1845
Einheiten mit mehr als 100 BRT mit einer Gesamttonnag€
von 8 237 847 BRT.

Kernpunkt des Flugverkehrs wie auch des Eisenbahn-
und Strassenverkehrs ist die Hauptstadt Moskau; sie ist di-
rekt mit den Hauptstatten Chinas, der Mongolei, Korea$S:
Afghanistans und etlicher Lander Europas verbunden. Def
lebhafteste Verkehrsstrom fliesst parallel zur Transsibiri-
schen Eisenbahn: Moskau — Kasan — Swerdlowsk — OmsK
— Krasnojarsk — Irkutsk — Tschita — Wladiwostok.

2.5 ENERGIEQUELLEN

Die Energiequellen — wichtigste Voraussetzung fir Indu-
strialisierung und wirtschaftlichen Aufschwung — stehen
in der Sowjetunion in reichlichem Masse zur Verfigund
hierliber wurde anhand der Landeriibersichten anlasslich
der Weltenergiekonferenz in Moskau auch iiber die Sowjet”
union berichtet (siehe auch Abschnitte A und F dieses Hef"
tes).

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Roh-
energievorrate der Sowjetunion im Vergleich zu den
Weltenergievorraten etwa folgendermassen aussehen:
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Bild 28
Erzengel-Michael-Kathedrale
mit den silbernen
Zwiebelkuppeln; sie wurde
1505/09 vom Mailédnder
Architekten Novi erbaut.

_
Welt UdSSR Anteil an der
Weltproduktion
Kohle 600/2400 Mrd. t 170/700 Mrd. t 28,5%
Erdsl 53 Mrd. t 4,6 Mrd. t 8,7%
Erdgas 140/170 - 10'2 m® 70 - 10" m® 40/50 %
Wasserkraft 5000 Mrd. kWh 1200 Mrd. kWh 24°%/o

Noch heute bildet die Steinkohle die wichtigste Energie-
Quelle, zu der sich eine bedeutende Menge Braunkohle ge-
Sellt.

Dank der reichlich zur Verfiigung stehenden Energie-
trdger verschiedenster Art und dank der ausserordentlich

3. Kongressverlauf und gesellschaftliche Anlasse

Ueber die Beteili gung an der 7. Plenartagung der
Weltkraftkonferenz sind schon eingangs im Abschnitt A et-
liche Angaben gemacht worden. Wie erwahnt waren 3749
KOr1gressteilnehmer, wovon 1318 Begleitpersonen, aus 59
Léndern in Moskau zugegen; von diesen waren 2148 oder
570 Auslénder, wovon 630 Begleitpersonen. Auch 18 inter-
Nationale Organisationen hatten Vertreter entsandt, wie zum
E&e"spiel die «Commission Economique pour I'Europe» der
QNO, die Internationale Atomenergiebehorde, die Interna-
t'.Onale Elektrowarme-Union, die Internationale Gas-Union,
die Cigre, die UCPTE, das COMECON u.a.m.

) Die starkste Delegation war naturgemass die sowjetrus-
Sische mit 913 Kongressisten und 688 Begleitpersonen; die
2Weitgrosste von 170 Delegierten kam aus der Tschecho-
S“"’Wakei. Mit 150 Teilnehmern folgte die deutsche Delega-
tion, und die Schweizer waren beispielsweise mit 41 Teil-
:ehmern vertreten (26 Kongressisten und 15 Begleitperso-

en),

Trotz der zahlreichen Mangel, die sich wahrend des
KOnQl’%ses unangenehm bemerkbar machten — ich werde
n‘?ch kurz darauf eintreten —, hat die Tagung in technisch-
W{”SChamicher Hinsicht doch ein reiches Ergebnis gezeitigt,
V‘{'e auch aus dem Abschnitt A dieses Heftes ersichtlich ist;
:i'”gehendere Berichte Uber diese Weltenergiekonferenz

Nd auch erschienen in den Zeitschriften «Water Power»
(196, g 481/485), in der deutschen «Elektrizitatswirtschaft»
(1958, S. 761/797), in «Brennstoff-Warme-Kraft/BWK» (1969,
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grossen Bodenschatze (siehe auch Bild 25 Faltblatt/Ruck-
seite), die vor allem in Sibirien gelegen sind, war und ist
der Sowjetunion die Mdglichkeit gegeben, die Industrie
des Landes in starkstem Masse zu entwickeln — ein Postu-
lat allerersten Ranges vor allem in sozialistisch und kom-
munistisch beherrschten Landern, wodurch ein fur das Sy-
stem erwunschtes Stadtproletariat besonders gefordert
wird. So ist denn auch in der Sowjetunion wie andernorts
in der Welt die Abwanderung der Landbevdlkerung in die
beangstigend rasch wachsenden Stadte in fortschreitendem
Masse festzustellen. Allerdings spielt im Riesenreich der
UdSSR auch die Landwirtschaft, vorallem aber die
Forstwirtschaft, eine sehr bedeutende Rolle.

Bild 29 Detail der grossartigen Ikonostasenwand in der Verkiindi-
gungs-Kathedrale.
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S. 49/114) u.a. Wenn auch dem kein Russisch verstehenden
Teilnehmer viel vom Inhalt der Diskussionen vorenthalten
blieb, so haben andererseits die zur Konferenz von 36 Lan-
dern erstellten zahlreichen Fachberichte eine Fille interes-
santer Informationen vermittelt.

Die technischen Sitzungen und Diskus-
sionen fanden in der 15 km vom Hotel entfernten, in
einem sudlichen Stadtteil Moskaus auf den Leninhilgeln
stehenden Lomonossow-Universitat statt. Mehrere Horsale
waren zu klein; wer stehen musste, hatte keinen Anschluss
an die Simultananlage, wer einen Kopfhdrer benutzen konn-
te, setzte ihn bald wieder ab, weil es selten gelang, nur
eine Sprache hineinzubekommen! Zu allem kam eine
driickende Augustschwiile mit Tag und Nacht andauernder
Warme von 25 bis 30 ©C, so dass man sich lieber dem Be-
such der vielen Sehenswirdigkeiten in Moskau zuwandte.

Als Affront seitens des gastgebenden Landes wurde be-
sonders empfunden, dass die meisten den Kongressteil-
nehmern Uberreichten Unterlagen, wie Gber die Sowjetunion
orientierende Berichte, Programme flr kinstlerische Veran-
staltungen, vor allem aber das Teilnehmerverzeichnis flr die
grosse Anzahl jener, welche Russisch als bevorzugte Kon-
gress-Sprache gewahlt hatten, nur in cyrillischer Schrift
und in russischer Sprache angegeben wurden, fiir den Gross-
teil der Auslander somit unentzifferbar. Damit war denn
auch die Maoglichkeit, mit sowjetischen Kollegen in Kontakt
zu treten, praktisch genommen, was einem der beabsichtig-
ten Zwecke entsprechen dirfte; daneben war dies wohl
gewollter Ausdruck des stark ausgepragten Selbstbewusst-

Bild 30 Teil der Fassade der Kronungs-Kathedrale im Kreml; links
unter den kleinen kreuzbekronten Kuppeln das ehemalige goldene
Gemach der Zarin im Zarenpalast.
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seins der Sowjetunion, etwa nach dem Motto: «Lernt unsere
Sprache und unsere Schrift, wenn ihr mit uns reden wollt!»
Als besonders stossende Tatsache sei auch vermerkt, dass
57 von 265 Kongressberichten in russischer Sprache und
cyrillischer Schrift prasentiert wurden, fiir die meisten aus-
landischen Fachleute demnach durchwegs unverstandlich,
selbst in den Bildlegenden; dieser Nachteil wurde vor allem
deshalb empfunden, da die jeweils geforderten, meist we-
nig aussagenden allzukurzen Zusammenfassungen der Fach-
berichte in den beiden andern offiziellen Kongress-Spra-
chen nicht einmal einen lesbaren Titel und identifizierbaren
Verfasser aufzeigten. Die standigen offiziellen Kongress-
sprachen der Weltkraftkonferenz sind Englisch und Franzo-
sisch; dazu kommt hin und wieder als dritte Konferenz-
sprache diejenige des Gastlandes, hier also Russisch. Die
allgemein verstandlichen Fachberichte verteilten sich auf
165 in englischer und 43 in franzdsischer Sprache, woraus
die immer mehr dominierende Weltsprache Englisch klar
ersichtlich ist.

Als positiv zu werten sind vor allem die grossartigen
gesellschaftlichen Darbietungen, die vom
sowjetrussischen Ministerium fiir Energie und Elektrifizie-
rung und vom Sowjetrussischen Nationalkomitee der Welt-
kraftkonferenz geboten wurden, und die zahlreich vorhande-
nen Moglichkeiten, fir den Besuch der Sehens-
wirdigkeiten der russischen Hauptstadt und fir
Halbtags- und Tagesexkursionen.

Hieflir standen — und dies muss uneingeschrankt gelobt
werden — taglich zahlreiche Autobusse bei der Lomonos-
sow-Universitat bereit, um die Kongressmitglieder und Be-
gleitpersonen ihrem Wunsch entsprechend zwanglos und
kostenlos interessante Besichtigungen der an Kunstwerken
so reichen Stadt zu ermdglichen oder zu erleichtern, wie:
Museen aller Art, Kirchen, Kloster, Kindergarten, Spitaler,
soziale Einrichtungen, interessante technische Anlagen
u.a.m. Es stand aber auch jedermann frei, sich bis 40 km
vom Stadtzentrum entfernt nach Belieben und bestimmt
ohne jede Kontrolle bei Tag oder Nacht zu bewegen, die
Stadt zu besuchen, sei es zu Fuss, mit der Untergrundbahn
oder per Taxi, die man allerdings Stunden im voraus —
beispielsweise bei der Hotel-Etagenvorsteherin — bestellen
musste. Ich kann hier auch darauf hinweisen, dass man fast
tiberall unbehindert photographieren und filmen konnte.
zum Teil sogar in Museen, was in westlichen Landern sehr
oft nicht moglich ist.

Die offizielle Eroffnungszeremonie der
Weltkraftkonferenz fand am 20. August 1968 im grossen
Saal des Kongresspalastes im Kreml statt (Bilder 4 bis 6)-
Im Gegensatz zu der fir unser Empfinden geschmacklosen
Architektur der Stalinaera steht der 1961 in gediegenem
modernem Stil errichtete grosse Kongresspalast
inmitten der altehrwiirdigen Kremlbauten; er beeindruckt
durch seine Sachlichkeit und wirkt trotz der 400 000 m3 um-
bauten Raumes nicht aufdringlich. Auch seine technischen
Einrichtungen sind bemerkenswert: der in roter Farbe ge-
haltene, grosse, ohne Stiitzen (iberdachte Festsaal bietet
Raum flir 6000 Personen; da werden die gréssten Anléssé
des Sowjetreichs veranstaltet, aber auch Eroffnungs- und
Schlusszeremonien der Weltkraftkonferenz fanden hier statt.
Hier werden auch zur Zeit der Schliessung des beriihmten
Bolschoitheaters — im Sommer — grosse Opern- und Bal-
lettaufflihrungen geboten. Zu dem im lichtdurchfluteten
Dachgeschoss gelegenen Bankettsaal fiir 2500 bis 3000 Per-
sonen gelangt man lber Rolltreppen, die den Besucher zu-
erst abwarts in die ausgedehnten Garderoberdume und
dann aufwarts in die Sale fiihren. Die Luft im ganzen Ge-
baude wird alle 12 Minuten erneuert. Jeder Platz hat ein€
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hier gut funktionierende Simultan-Hor- und Sprechanlage.

Wie bei solchen Eréffnungssitzungen grosser internatio-
Naler Kongresse Ublich, wurden auch hier von Vertretern
Verschiedener Lander und Organisationen kiirzere oder lan-
gere Ansprachen gehalten, doch wurden diese eintdnigen
Gruss- und Willkommensbotschaften in Moskau — entge-
gen dem sonst iiblichen Vorgehen — von keinerlei musi-
kalischen oder sonstigen Darbietungen umrahmt.

Eréffnet wurde der Kongress durch Prof. P. S. Nepo -
"ojny, Prasident des Sowjetischen Nationalkomitees der
Weltkraftkonferenz, Minister fir Energie und Elektrifikation
der UdSSR. Es folgte eine Willkommensbotschaft durch Mi-
Nister J. E. Kalnberzins , Vizeprasident des Prasi-
diums des Obersten Rates der Sowjetunion, in der u.a. mit
besonderem und berechtigtem Stolz darauf hingewiesen
Wurde, dass die UdSSR unter sowjetischem Regime zu
&iner der machtigsten Industrienationen der Welt aufgestie-
gen ist. Lenin, der Griinder der Sowjetunion, habe der Ent-
Wicklung und Produktion der Energie als entscheidendem
Faktor fiir die Industrialisierung des Landes eine ganz be-
Sondere Bedeutung beigemessen und er habe an der Aus-
arbeitung des ersten Elektrifizierungsplans der UdSSR per-
$6nlich massgebend mitgewirkt. Nach den langeren Aus-
fuhrungen des Ministers wurde eine Botschaft von Sir Ha -
"old Hartley, Ehrenprasident des internationalen Exe-
Kutivrats und ehemaliger Prasident der Weltkraftkonferenz,
Verlesen.

Weitere Grussadressen boten: Dr. W. H. Connolly
(Australien), Prasident der Weltkraftkonferenz, Sir Henry
Jon es, Prasident des Britischen Nationalkomitees, M.
Wa ker L. Cisler, Prasident des Nationalkomitees der
USA, m. René Fernandez Nifio, Regierungsvertre-
ter von Mexiko, M. Kor ¢ ak, Minister der zentralen Elek-
triZitia'tsverwaltung und Regierungsvertreter der Tschecho-
SI0Wakei, M.Goro Inouye, Prasident des Japanischen
ationalkomitees, Dr. Eben A. Sackey, Prasident des
ationalkomitees von Ghana, M. Pierre Sevette, Ver-

treter der UNO und der CEE und schliesslich erklarte Prof.
-S. Neporojny die Konferenz als eroffnet.

] Bei allen Rednern folgte nach der kurzen Ansprache ein
Oflichkeitsapplaus, beim Tschechen hingegen donnerte
der Applaus durch den ganzen Saal schon wéhrend des
inschreitens zum Podium und nach der Ansprache — eine
Sehr deutliche Sympathiekundgebung fir die seit Monaten
von der Sowjetunion arg bedréngte Tschechoslowakei, die

ge}’ViSSe Freiheitsregungen verspirt und durchsetzen
Méchte,

Den Abschluss der Eroffnungszeremonie bildete ein
achvortrag von Prof. A. P. Alexandrov, Mitglied der
kademie der Wissenschaften, zum Thema «Die Kern-

er'ergie — ihre Rolle fiir die technische
Ntwicklung».

Fir den Besuch technischer Anlagen im
Sreiche der Stadt Moskau stand ein reichhaltiges Pro-
Sramm halbtagiger Exkursionen zur Auswabhl, die allerdings
not9<‘3‘drungen mit den Fachsitzungen kollidierten, und zwar:
" die elektrische Schaltanlage und das Verteilzentrum fir
das Verbundsystem des européischen Teils der UdSSR,
das sechs vereinheitlichte Verbundsysteme fiir eine in
den Kraftwerken installierte Gesamtleistung von 75 000
Mw umfasst; diesem Verbundnetz sind grosse thermi-
SChe Zentralen mit Leistungen bis zu 2400 MW und hy-
d"Oelektrische Anlagen mit Leistungen bis zu 2530 MW
angeschlossen. Man benutzt Hochstspannungsleitungen

WaSser_
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Bild 31 Altrussische St. Nikolaus-Kirche aus dem 17. Jahrhundert,
eine der schonsten Bauten russischer Architektur; sie wurde fiir den
Gottesdienst wieder freigegeben.

Bild 32 Ausgezeichnete Erlauterungen im neuen sehr geschmackvoll
eingerichteten Rublev-Museum.

von 330, 500 und 750 kV und Gleichstromleitungen von
800 kV. Die Elektrizitatserzeugung dieses Verbundnet-
zes erreicht 65 % der gesamten Elektrizitatserzeugung
der Sowjetunion;

— grosse thermische Zentralen in Moskau;

— das elektrotechnische Institut «Lenin» der UdSSR, das
vor allem Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der
Schaltanlagen hoher Spannungen und Probleme der
Ferniibertragung elektrischer Energie betreibt:

— das Moskauer Energieinstitut «Lenin», das Ingenieure
und Spezialisten auf allen Gebieten der Energiewirt-
schaft ausbildet;
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CXEMA PACNONOXEHWA APXUTEKTYPHbIX MAMATHUKOB

HA TEPPHTOPHM 6 HOBOREBWUBETD MOHACTbBIPR

Bild 33 Modellplan der in einem sidwestlichen Bezirk Moskaus ge-
legenen grossen Klosteranlage Novodévitchi, neben dem Kreml! die
bedeutendsten Bauten religioser Architektur in Moskau; sie wurde
1524 als Frauenkloster gegrindet.

Bild 36 Teilansicht der Ikonostase und Eingangspforte in den heilig"
sten Kirchenraum.

Bild 37 Berlihmte lkone in der I|konostase der Klosterkirche NovO~
dévitchi.

Bild 34 Grosser Leuchter, Fresken und Ikonostase in der Hauptkirche
«Mutter Gottes von Smolensk».

Bild 35 Detail aus der grossartigen lkonostase (lkonenwand)
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das Institut «Hydroprojekt», das der hydroelektrischen
Forschung gewidmet ist;

das Institut «Kurtchatov» fiir Kernenergie

das Versuchszentrum fir elektrisches Gerat hoher Span-
nungen (bis zu 750 kV)

das Institut «Skotchinsky», das der Forschung der Koh-
len- und Minerallagerstatten dient.

Ausser diesen Besichtigungsmoglichkeiten stand den
KOrlgressteilnehmern — vor allem den Damen und weite-
'®n  Begleitpersonen — ein Besuchsprogramm
Kultureller und historischer Sehenswiir-
digkeiten, das 17 verschiedene Varianten bot, zur
f‘icht leichten Auswahl. Die Stadt Moskau bietet eine Fille
INteressanter und schonster Bauwerke religioser und pro-
faner Kunst, und die knappe zur Verfligung stehende Zeit
Vf’éhrend des einwochigen Aufenthaltes ermoéglichte prak-
tisch nur eine kleine Auslese. Die organisierten Besuche
Mit meist jungen Interpretinnen fir englische, franzésische
Oder deutsche Sprache wurden nach Cars unterteilt und
Vermittelten viel Interessantes aus der reichen Geschichte
RUsslands. Doch stand es — wie bereits erwahnt — jeder-
Mann frei, die gewlnschten Bauten oder Stadtteile auf
figene Faust und ohne Begleitung zu besichtigen.

Das bereits erwahnte Ministerium fiir Energie und Elek-
trifizierung und das Sowjetische Nationalkomitee der Welt-
kraftkonferenz boten den vielen Kongressteilnehmern am
Eréffnungstag und am letzten Tag der Weltenergiekonfere-
'enz zwei unvergessliche Empfange im Kreml. Beide
Anlasse begannen mit einem exquisiten, reichhaltigen kal-
ten Buffet im lichtdurchfluteten Bankettsaal im Dachge-
Schoss des neuen Kongresshauses, mit grossartigem Aus-
t?“ck auf das Zentrum Moskaus und auf die im Abend-
licht erstrahlenden, goldglanzenden Zwiebelkuppeln der al-
te_" Kathedralen und Tiirme des Kremls (siehe auch Farben-
bild s. 78/79). Lange Tische boten mit ihrer Fiille an Lek-
erbissen — vom schwarzen und roten Kaviar bis zu den
h.efrlichsten Frichten aus dem Kaukasus — und reichdo-
lierten Kristallglasern mit ausgezeichneten Weinen und

Odka a discrétion einen festlichen Anblick und gute Ge-
|'egehheit, Kontakte mit Kollegen aus der Schweiz und aus
Z4ahlreichen Landern zu pflegen. Am Ero6ffnungs-
albend folgte nach dem Bankett im grossen roten Saal
Sine Auffihrung des Balletts Schwanensee von P. |. Tschai-
c_’WSky, dargeboten von einem guten Ballettensemble aus

ll?irien; das berihmte Bolschoi-Ballett befand sich zur

Bit unseres Aufenthaltes in Moskau anlasslich der ferien-
bedi”gten Schliessung des Bolschoitheaters auf Welttour-
Nee in den USA. Keiner der Auslander ahnte wohl, dass zur

4. Moskau — Hauptstadt und politisches Zentrum

Die Hinreise der schweizerischen Delegation an die Welt-
"aftkonferenz in Moskau erfolgte am 19. August nach-
m}”t’ags von Zirich/Kloten mit einer Caravelle der Austrian
r!"”es mit kurzem Zwischenhalt in Wien; beim Weiterflug
9te sich wohl mancher Kongressteilnehmer, welche Er-
;nZiSSe und Eindricke noch bevorstehen werd?n. Nach
wa " Flugdauer von insgesamt 3 Std. 40 Minuten fiir die et-
2400 km lange Strecke waren wir vorerst lberrascht,
88 unser umfangreiches Gepack gar nicht kontrolliert
al:]rde, so dass wir bald zu spater Nachtzeit in die Stadt
"en konnten.
}Jeblicherweise ist uns der Begriff «Land und Leute»
QEIa“fig: fur meine Eindricke aus der Sowjetunion mochte

WaSSer.
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gleichen Zeit der Truppen-Einmarsch der UdSSR in die
argbedrangte Tschechoslowakei in Gang gesetzt wurde.

Am Abschiedsabend vom 24. August (Bild 52) —
nach der offiziellen am Nachmittag zur Durchfuhrung ge-
langten Schlusszeremonie mitden ublichen Dank-
adressen an das gastgebende Land — wurden den etwas
weniger zahlreichen Teilnehmern nach dem wiederum aus-
gezeichneten kalten Buffet von 20 bis 22 Uhr ein sehr scho-
nes Konzert mit Gesangsvortragen aus verschiedenen
Opern und erneut grossartige Ballettvorfiihrungen ge-
boten, u.a. der dritte Akt aus dem Ballett Rotkappchen von
P. I. Tschaikowsky (Bild 53). Unvergesslich und besonders
eindrucksvoll war die kaum uberbietbare grazile Tanzkunst,
die von kleinen Buben und Madchen einzeln und gruppen-
weise in vollendeter Prazision gezeigt wurde, beim inter-
nationalen Publikum stirmischen und begeisterten Applaus
auslosend.

Und nun nur noch wenige Worte zur politischen
Lage wahrend unseres Aufenthaltes in der Sowjetunion.
In der Nacht nach der feierlichen Eroffnung der Weltkraft-
konferenz — am 20./21. August 1968 — erfolgte der bru-
tale Ueberfall der Truppen der Sowjetunion und ihrer ge-
fugigen Satelliten Osteuropas auf die von Freiheitsregun-
gen erflllte und sich nach mehr Selbstandigkeit sehnende
Tschechoslowakei. Diese tragische und schwerwiegende
kriegerische Aktion, von der man tags darauf mit Entset-
zen, vorerst nur gerlichteweise, anlasslich der ersten Fach-
sitzung in der Universitat vernahm, Uberschattete natdirlich
den ganzen Kongress und den weiteren Aufenthalt in der
Sowjetunion, bei den vielen Auslandern Bedrickung und
Ratlosigkeit auslésend. Das wahre Gesicht des Kommunis-
mus, der sich seit jeher und Uberall nur auf brutale Ge-
walt stitzen kann und mit der Freiheit, wie wir sie ver-
stehen, nicht vereinbar ist, wurde erneut offenkundig. Leu-
te, die etwas anderes erwartet haben, darf man vielleicht
doch nur als politisch naive Optimisten bezeichnen.

Wir logierten im Hotel Rossija im Angesicht des Kremls,
wo eben so schwerwiegende Beschlisse gefasst und aus-
gelost wurden und wo die Exponenten der Tschechoslowa-
kei hart bedrangt wurden — wir waren jedoch vollstandig
desorientiert, stand uns doch nur die ligenstrotzende kom-
munistische Presse zur Verfligung. Demonstrationen der
Auslander — auch kleinste — hatten wohl hochstens Aus-
reiseschwierigkeiten zur Folge gehabt.

1924 wurde die Organisation der Weltkraftkonferenz be-
wusst als unpolitisches Weltforum gegriindet; sie war auch
stets in diesem Sinne tatig, so dass der Kongress und die
Studienreisen auch in der Sowjetunion trotzdem programm-
gemass fortgefiihrt und beendet wurden.

der Sowjetunion

ich lieber die Variation «Stadt und Leute» verwenden.
Zur Charakterisierung des Sowjetreichs, das vor allem die
Technik und Industrialisierung fordert und anbetet, die in
der Besiedlung meistens zur Bildung grosser Ballungs-
raume fluhrt, ist die Stadt wohl reprasentativer als das
Land; zudem hatten wir auf der Reise nur wenige Ein-
blicke auf das weite Land, das man meist nur aus dem Flug-
zeug von weit oben sah. Moskau — Hauptstadt der
Sowjetunion und Sitz der sehr zentralistischen Regierung
des Riesenreichs — zahlt etwa 7 Millionen Einwohner; auch
die Ausdehnung der Stadt ist sehr gross. Wenn man sich
von dem nordwestlich der Stadt gelegenen grossen Flug-
hafen in etwa dreiviertelstindiger Fahrt zum Stadtzentrum
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Bild 38 Moderne Wohnquartiere am Moskva-Ufer
wehrmauerumgtrteten Klosteranlage Novodévitchi.
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Bild 39 Moderner Wohnblock in Moskau mit einem der zahlreichen
Lenin-Plakate.

Bild 40 Freiluftschwimmbad «Moskau» im Zentrum der sowjetrussi-
schen Hauptstadt; im Hintergrund links KremlIbauten
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begibt, ist man Uberrascht und beeindruckt, etwa halbwegs,
das heisst unmittelbar am Stadtrand, ein schlichtes Denkmal
zu sehen, das daran erinnert, wie nahe an Moskau die deut-
schen Truppen im Zweiten Weltkrieg vorgestossen waren.
Auch die Stadt Moskau hat ihre Superlative und Welt-
rekorde in reicher Auswahl. Sie hat den hoéchsten Fernseh-
turm mit 537 m Hohe und die tiefste U-Bahn, die 70 m
unter der Strassenoberflaiche mit den prunkvollsten Ein-
gangen und Bahnhofen aufwartet. Das zweispurige Strek-
kennetz umfasst 120 km; die Hochstgeschwindigkeit be-
tragt 90 km/h. Etwa 3 Millionen Menschen werden taglich
beférdert; der Fahrpreis betrdgt nur 5 Kopeken, das sind
etwa 25 Rp. Das Personal, einschliesslich der Triebwagen-
fihrer, besteht nur aus Frauen. Es ist (iberhaupt auffallend,
wie die Frauen auch im Baugewerbe als Handlanger und
Maurer dominieren! Moskau verfligt auch Uber ein riesiges
Leitungsnetz fur die Fernheizung ganzer Quartiere.

Die Lomonossow-Universitat auf den Lenin-
higeln (Bild 7), in welcher die Arbeits-Sitzungen der Welt-
energiekonferenz stattfanden, dokumentiert mit ihrem 30-
stockigen Mittelbau und den 17stockigen Seitenfligeln das
gleiche Reprasentationsbedlrfnis wie das (berdimensio-
nierte neue Hotel Rossija, das von einem Kongressteilneh-
mer zutreffend als «Architektenrausch» bezeichnet wurde-
Die klassizistisch geschmiickte Monumentalarchitektur der
Universitat verkorpert noch die stalinistische Aera der So-
wjetmacht, und man bezeichnet diesen Bau und ahnliché
Grosshotelbauten und gleichartige Geschaftshauser in der
russischen Hauptstadt auch etwa als Zuckerbackerarchi-
tektur! Vom 240 m hohen Turm hat man eine prachtigé
Sicht auf das Panorama der Stadt jenseits deS
Flusses. An den 14 Fakultiten der Universitat sind nach
Angaben des Reiseflihrers tiber 30 000 Studenten aus allen
Teilen der Sowjetunion und aus 94 anderen Landern im-
matrikuliert. Die Zahl von 3000 wissenschaftlichen Lehrkraf-
ten und Mitarbeitern lasst darauf schliessen, dass man
dort die Note nicht kennt, die den Lehrbetrieb an unseren
Mittel- und Hochschulen so sehr beeintrachtigen. Insge-
samt hat Moskau 80 Hochschulen mit zusammmen etwa
300 000 Studierenden, dazu die Akademie der Wissenschaf-
ten der UdSSR mit rund 200 wissenschaftlichen Instituten
sowie einige Fachakademien.

Die grosse Stadt wirkt mit ihren breiten Strassen und sté-
reotypen Wohnblécken sehr monoton, was allerdings auf
das Stadtzentrum im weiten Bereich der historische?f
Bauten des Kremls nicht zutrifft. Besonders schon
leuchten hier die frisch vergoldeten zwiebelférmigen Kup~
peln der zahlreichen Kathedralen und Kirchen im Abend-
oder friihen Morgenlicht — ein Anblick, der sich besonders
eindrucksvoll vom riesigen neuen Hotel Rossija aus pré-
sentiert, wo fast alle auslandischen Kongressteilnehme'
untergebracht waren (Bild 8). Bei Nacht dominieren die 20
Kremltirme mit ihren leuchtenden Rubinsternen, und b€~
sonders eindrucksvoll ist ein nachtliches Ueberqueren des
riesigen 400 m langen und 130 m breiten Roten Platzes:
«Rot» heisst auf Russisch auch «schén», und es handel!
sich bei diesem Platz um eine jahrhundertalte Bezeichnund-

Im Siiden ist der Rote Platz durch die sehr eigenartig®
vieltirmige Basiliuskathedrale begrenzt, ein Bau von sech®
ineinanderverschachtelten, verschiedenfarbigen Kirche™
die Zar Iwan der Schreckliche im 16. Jahrhundert als Denk”
mal fiir den nach sechs Schlachten errungenen Sieg Ube'
die Tataren errichten liess (Bild 9).

Aus dem monotonen, da und dort bis zum weiten Stad!”
rand von Rasen- und Blumenanlagen etwas aufgelockerté”
Hausermeer ragen als besonders markante Bauten scho”
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Bild 41
Modernstes Hochhauser-
Quartier am Kalininprospekt.

aus der Fernsicht die eben erwéhnte, anfangs der fiinfziger
flahre errichtete klotzige Lomonossow-Universitat und die
N regelméassigen Abstédnden in den verschiedenen Richtun-
gen etwa gleich weit vom Stadtkern gelegenen, kolossalen
Hotels heraus. Vor allem langs des die Stadt in zahlreichen
Windungen trage durchfliessenden Moskvaflusses, aber
auch in anderen Stadtteilen sieht man noch schone alte
Kirchen und mauerumgitrtete Kloster in der typischen alt-
Tussischen Bauweise, die ebenfalls das sonst so eintdnige
Stadtbild angenehm unterbrechen. Von den friiheren zahl-
'eichen Moskauer Kirchen und Kldster sind wohl nur noch
die schonsten erhalten geblieben, und die wenigsten —
angeblich 26 — konnen den noch da und dort tolerierten
Gottesdienst ausiiben, wahrend die lbrigen Kloster und
KirChen als Museen dienen, die allerdings — wenigstens
2Ur Zeit unseres Aufenthaltes in Moskau — sehr stark be-
Sucht wurden, von vielen Menschen aus der Sowjetunion,
aber auch von dem rasch anwachsenden Auslianderstrom.
Diese Kirchen und Kidster werden nun — wohl nicht zu-
letzt als Attraktion fiir die Auslander — sorgfaltig renoviert
Und prangen in leuchtend frischen Farben. Auch die So-
Wietunion ist fir die fremden Devisen aus den so verhass-

Bild 42
CUzeitliche Ladenfront am
a“n'nprospekt der

Cdernsten Geschaftsstrasse
Oskaus,

Wasse,,
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ten und gelasterten «kapitalistischen Landern» nicht unemp-
fanglich, und es kann als kleines pikantes Detail darauf
hingewiesen werden, dass man in Moskau und auch in den
andern besuchten Stadten in den Souvenirladen nur mit
US-Dollar bezahlen kann!

Das moderne Gesicht Moskaus zeigt die jungste Pracht-
strasse — der Kalininprospekt — eine architektonisch be-
merkenswerte Leistung, die in jeder westlichen Gross-Stadt
der Welt beachtet wiirde (Bilder 41, 42). Hier befinden sich
im Parterre der Hochhauser, die 16 bis 20 Stockwerke zah-
len, moderne Laden und Cafés, im krassen Gegensatz zum
altvaterischen grossen Kaufhaus Gum am Roten Platz,
mit seinen unulbersichtlichen Raumen und belebten Gale-
rien in Gusseisenarchitektur (Bilder 14 bis 18). Taglich flu-
ten hier etwa 300000 Besucher durch die vier parallelen
Ladenstrassen und Galerien, die durch Briicken verbunden
sind. Fur westliche Anspriiche ist aber kaum Begehrens-
wertes zu sehen. Als zuverlassigstes und gebrauchlichstes
Rechenmittel gilt Uberall — selbst in der Réception der
modernen Hotels — der Zahlrahmen, auch «ldiotenharfe»
genannt!
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Als bemerkenswerte Anlage muss auch das unweit des
Kremls gelegene Freiluft-Schwimmbad «Moskau»
bezeichnet werden (Bild 40), dessen Wassertemperatur
stets 27 “'C aufweist, wodurch es im sibirisch-kalten Winter
besonders attraktiv wirken soll. Bei unserem Besuch war
das 2000 Menschen fassende Bad eigenartigerweise nur
von wenigen einsamen Schwimmern «belebt»! Das
Schwimmbad ist auch konstruktiv interessant, indem das
Hauptbecken aus einer dunnwandigen Betonschale von
130 m Durchmesser besteht.

Die an der Stadtperipherie immer weiter um sich grei-
fenden Wohnblock-Quartiere (Bilder 38, 39) ma-
chen einen soliden, wegen ihrer Gleichférmigkeit aber ein-
tonigen Eindruck. Trotz starker baulicher Entwicklung be-
steht in der UdJSSR — vor allem in den Stadten — immer
noch eine grosse Wohnungsnot: man sprach von
einer Zuteilung von 9 m? pro Person, die zudem nur nach
langen Wartezeiten zugewiesen werden! Die Mietkosten
sind klein und wurden mit 80 Franken Monatsmiete fur
eine Dreizimmerwohnung von 50 m? angegeben. Es ist aller-
dings darauf hinzuweisen, dass fur die Sowjetunion durch
die enormen Wunden des Zweiten Weltkriegs auf allen Ge-
bieten, wie bei anderen vom Krieg verwisteten Landern,
ein ausserordentlicher Nachholbedarf entstanden ist.
Elendsquartiere — in vielen Gross-Stadten der westlichen
Welt und der Entwicklungslander als unvermeidliches Ue-
bel mit Langmut hingenommen — haben wir in den sowje-
tischen Stadten nirgends gesehen, obwohl wir inneroris
Uberall vollstandige Bewegungsfreiheit hatten. Besonders
eindrucksvoll war (berall die peinliche Sauberkeit
auf Strassen und Platzen in allen Stadten, die wir besuch-
ten — eine Sauberkeit, von der wir selbst bei uns noch
oder wieder lernen konnten! Diese bemerkenswerte Sau-
berkeit dlrfte auch ein Ergebnis der uberall geforderten
straffen Disziplin sein.

Die riesige Stadt Moskau beherbergt zahlreiche gross-
artige Bauten und Kunstwerke aus der jahrhundertelangen
wechselvollen Geschichte des alten zaristischen Russlands
und Zeugen des neuen, seit 1917 herrschenden Regimes.
Uns interessierten vor allem Bauten mit Kunstschatzen aus
alterer Zeit, doch musste wegen Zeitmangel eine weise
Auswahl getroffen werden, und leider kamen wir nicht mehr
dazu, uns die berihmteste Gemaldesammlung in der Tre-
tiakov-Galerie anzusehen.

Einen Vormittag widmen wir einem organisierten B e-
such des Kremls. Besichtigt werden das weite Kreml-
gelande, das durch eine 2 km lange, 8 bis 17 m hohe, 4 bis
5 m dicke mit 20 Tirmen bewehrte rote Ziegelmauer um-
schlossen ist, einige der grossartigen Kathedralen und Kir-
chen aus der Zarenzeit (Maria-Himmelfahrts-Kathedrale,
Verkiindigungskathedrale, Erzengelkathedrale, Kronungs-
kirche der Zaren, Erlosungskathedrale, Zwolf-Apostel-Ka-
thedrale mit Patriarchenpalast u.a.m.), die heute meist nur
noch als reichdotierte Museen benutzt werden; ferner se-
hen wir uns das weite schone Parkgelande und schliess-
lich die besonders interessante Schatzkammer an. (Siehe
auch Bilder 1, 3, 26 bis 30.) Ueberall drangen sich dichte
Scharen aus dem weiten Sowjetreich und viele Auslander
vor den Eingangspforten; auch hier ist man leider immer
wieder gezwungen, lange anzustehen und wertvolle Zeit mit
Warten zu verlieren. Wir sehen uns zuerst Teile der grossen
Umfassungsmauern an, die im 15./16. Jahrhundert zur Um-
giurtung des historischen Zentrums von Moskau errichtet
wurden, mit zahlreichen Turmen sowie monumentalen To-
ren. Diese und die prachtvollen Kirchen und Verwaltungs-
gebdude wurden seinerzeit von Russen, vielfach aber von
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italienischen Architekten entworfen und erstellt. Dann be-
suchen wir die nebeneinander gelegenen prunkvollen
Kathedralen des alten Russlands — im Kremlareal sind
deren sechs — die u.a. auch sehr schone, kostbare lkonen,
ja ganze lkonenwande enthalten. Die Kirchen und zahlrei-
chen Tldrme mit ihren Kuppeln in der typischen russischen
Zwiebelform prangen in neuesten, frischesten Farben nach
erfolgter Restauration. Grossartig leuchtet das Gold der
Kuppeln vor dem tiefblauen Augusthimmel. Man hat das
Gefuhl, dass sehr sorgfaltig und gut restauriert wird. Nach
einem kurzen Gang zu der in einer Parkanlage deponier-
ten grossten Glocke der Welt und Besichtigung der grosst-
kalibrigen Kanone, die angeblich nie einen Schuss ab-
feuerte, begeben wir uns zur Schatz- und Rustkammer;
schwere Panzertiiren schliessen sie gegen die Aussenwelt
ab. Hier drinnen sind denn auch grossartige Schatze zu
sehen, und leider ist hier im Gegensatz zu vielen andern
Orten mit Kunstwerken, das Photographieren sehr strikte
verboten, so dass wir uns daran halten mussen. Allzugerne
hatte ich beispielsweise den aussergewohnlichen Luxus
edelsteinlibersater Pferderiistungen aus der Zarenzeit bild-
lich und in Farben festgehalten. Hier ging der Luxus und
der unwahrscheinliche Aufwand noch weiter als im alten
Osmanenreich der Sultane. Wir sehen hier noch grossere
Schatze als im Jahr zuvor im kaum uberbietbaren Sultans-
palast Topkapi-Sarayi in Istanbul.

Ein anderer, mehrstindiger Besuch gilt dem modernen
und sehr geschmackvoll eingerichteten Andrej-Rub-
lev-Museum. Dieses in einem alten Kloster eingerich-
tete Museum enthalt besonders schone lkonen, zahlreiche
des berUhmtesten lkonenmalers Rublev. Hier kénnen wir
auch nach Belieben photographieren, allerdings nur ohne
Blitzgerat (Bild 32).

Eine weitere halbtagige Exkursion gilt einer geflhrten
Besichtigung des Frauen-Klosters Novodévi-
tchi am Moskvafluss, etwa auf zwei Drittel der Wegstrecke
zur grossen Universitat stidwestlich des Stadtzentrums ge-
legen. Es handelt sich um eine grosse Klosteranlage aus
dem 16./17. Jahrhundert mit einer das ganze Klosterareal
umfassenden hohen, turmbewehrten Festungsmauer. In der
grossen Klosterkirche, die auch hier als Museum dient,
sind besonders schone und wertvolle Ikonen in der riesi-
gen lkonostase (mit Ikonen geschmickte Trennwand zwi-
schen dem Kirchenraum und dem friher nur fur die Popen
betretbaren heiligsten Raum der russisch-orthodoxen Kir-
che) zu sehen, zudem an den Kirchen-Innenwanden prach-
tige alte Fresken und in Vitrinen sehr schone Reliquien.
kostbare Bibeln und Pergamente u.a.m. In diesem Raum
konnen wir ungehindert Blitzaufnahmen machen und ern-
ten eine besonders reiche Ausbeute (Bilder 33 bis 37).

Die Leute machen im allgemeinen einen wohlge-
nahrten Eindruck; ist bei den Mannern eher ein grobkno-
chiges, oft undurchdringliches Aussehen typisch, so sind
bei den Frauen, die meistens noch ein Kopftuch tragen,
rundliche Figuren vorherrschend! Vereinzelt sah man woh!
Minirocke, nirgends aber die im Westen immer haufiger
auftretenden schlampig-schmutzigen Beatle-Gestalten! Die
keine Klassenunterschiede kennzeichnende Kleidung ist
meist einfach und eher armlich, hochst selten elegant, sO
dass die Auslander sofort auffallen; nie hatten wir aber
deshalb das Geflhl, beobachtet oder beachtet zu werden-
Farbenfreudiger, frohlicher und auch hibscher sehen —
wie auch in unseren Breiten — die Leute in den sudlichen
Landern aus, vor allem in Armenien. Der Bevolkerung geht
es wirtschaftlich offenbar von Jahr zu Jahr ein wenig bes-
ser; deshalb wird wohl auch vieles mit unendlicher Geduld
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hingenommen; hinsichtlich des Lebensunterhalts geht es
der Uberwiegenden Mehrheit des Volks wohl bedeutend
besser als zur Zarenzeit, als man auch nicht gerade zim-
Perlich mit den Untertanen umging! Der fortschreitend ho-
here Lebensstandard ist allerdings in allen Industriestaaten
qEF Welt mehr oder weniger ausgepragt festzustellen —
N den Landern des freien Westens zweifellos ausgepragter
als in den Oststaaten.

Als widrig, fur eine Diktatur aber typisch, empfanden
Wir aus der freien Welt den tberall und bei jeder Gelegen-
heit sichtbaren und sich manifestierenden Leninkul t,
der nur als Reli gionsersatz verstanden werden
kann. Am deutlichsten zeigt sich dies dreimal wochentlich
auf dem Roten Platz, wo sich seit iber 40 Jahren kilome-
terlange Menschenschlangen aus allen Teilen der Sowjet-
Union und nun auch aus den Ostblockstaaten von friih bis
Spat geduldig Schritt um Schritt vorwartsschieben (Bilder
10, 12), um an den zwei starr stehenden Wachen vorbei in
das imposante, matterleuchtete Mausoleum aus rotem und
SChwarzem Granit einzutreten, in dem der einbalsamierte
L‘5ﬂin, der Gott der kommunistischen Welt, aufgebahrt ist.
Dem fremden Besucher aus dem Ausland wird allerdings
&in stark verkirztes «Pilger-Verfahren» angeboten, doch
Verzichteten wir gerne darauf! Im krassen Gegensatz dazu
Steht beispielsweise die beeindruckende religiése Inbrunst,
die man im grossen Klosterbezirk von Zagorsk, etwa 70 km
Nordlich von Moskau und am silbernen Sarge des heiligen
Sergius beobachten kann, zu denen ebenfalls aus dem
9anzen Sowijetreich von weither glaubige Menschen pil-
gern, allerdings fast nur Frauen, meistens altere Bauern-
frauen.

Der motorisierte Verkehr in der Stadt ist massig, der
Las»tWagenverkehr bedeutend grosser als der PW-Verkehr.
In der Stadt und im ganzen Lande sahen wir auffallig we-
Nig Polizisten.

Leider ist ein Kontakt mit der Bevdlkerung
k_aUm maoglich — er scheitert schon an den Sprachschwie-
"igkeiten. Wo Empfange stattfanden, wurden wir aber im-
Mer sehr herzlich begriisst, und die Freude schien mit der
Entfernung um Moskau noch zu wachsen.

Was wir in diesem riesigen Lande leider vollstindig
Ve”’nissten, war das ldyllische — es ist alles zu sehr indu-
strialisiert, das Individuelle musste der egalisierenden Ver-
f"aSSung weichen, die so poesielos ist — ein Land ohne
Intime Atmosphare.

) Als schlimmstes Uebel der Sowjetunion empfanden wir

die fijr westliche Verhaltnisse unvorstellbare, ewige War -
€rei. Jede Verrichtung, die bei uns in wenigen Minuten
{U erledigen ist, fordert dort unertragliche Wartezeiten. So
Sieht man denn auch iberall lange wartende Menschen-
Schlangen. Ist dieses Wartenmiissen ein Zeichen organisa-
lorischer Unfahigkeit und lberbordender Biirokratie oder
Steckt System dahinter, um die Menschen mirbe zu ma-
Chen? — Eine Frage, die wir uns oft gestellt haben!

Und nun noch einige Worte Uber den Tourismus.
:Inc den letzten Jahren ist auch der Fremdenstrom aus west-
tr hen Landern in die Sowjetunion stark angestiegen. Die
inemden Devisen werden auch in der UdSSR begehrt, und

den Oststaaten musste man sich schon seit einigen Jah-
ren fragen, ob die harten Devisen nicht die beste Waffe
Zur Aufweichung des eisernen Vorhangs sind...

Auf dem Gebiet des internationalen Tourismus hat die
SoWjemnion noch gewaltig zu lernen, wenn sie den gestie-
Ssnen Anspriichen im Reiseverkehr auch nur einigermas-

_” geniigen will. Die grosste Unannehmlichkeit stellt —
Wie eben erwahnt — die ewige Warterei dar, und auch die
OMplikationen fiir die einfachsten Verrichtungen sind fur

W
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Bild 43 Sputnik-Denkmal am Eingang zur riesigen nationalen Wirt-
schaftsausstellung in einem norddstlichen Stadtteil von Moskau.

die Reisefreudigkeit nicht gerade fordernd. Dazu kommen
die Sprachschwierigkeiten. Man ruhmt wohl mit Recht das
Sprachentalent der slawischen Volker, und in Blchern uber
die Sowjetunion liest man immer wieder, wie sehr der
Sprachunterricht in den Schulen gefordert wird. Wenn man
aber in diesem Lande reist, kdnnte man meinen, man halte
alle Sprachkundigen von den Auslandern fern! Diese
Schwierigkeiten sind sogar im neuesten, vor allem auch
fur Auslander bestimmten Mammut-Hotel Rossija anzutref-
fen, wo nicht einmal der Hotelname in uns entzifferbarer
Schrift angebracht ist und wo man in den Empfangshallen
und bei den Etagen-Vorsteherinnen vergeblich ins Ge-
sprach zu kommen versucht!

Bild 44 Typische «Datschas» an der Ueberlandstrasse von Moskau
zur Klosterstadt Zagorsk.
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Bild 45 (oben) Die mit massiven Umfassungsmauern und Wehrtur-
men umschiossene Klosteranlage von Zagorsk, 70 km nordostlich von
Moskau (Sankt Sergius-Dreifaltigkeits-Kloster).

Bild 46 (unten) Blick auf die im 16. Jahrhundert errichtete Sergius-
Kathedrale (Dreifaltigkeitskirche), wo unzahlige Pilger vor allem
Bauernfrauen — von weither zum silbernen Sarg des heiligen Sergius
wallfahren.

Bilder 47 bis 51 auf Seite 97: >

47 (links oben) Der 88 m hohe, vom
berihmten italienischen Architekten
Rastrelli entworfene Glockenturm
im Zentrum des Klosterareals.

48 (links unten) Grossartige, mit blau-
grinen, von goldenen Sternen
durchsetzte Zwiebelkuppeln altrussi-
scher Kirchenbauten im Klosterbezirk
von Zagorsk (friher Sergjewo
genannt). Links die 1585 erbaute
Maria-Himmelfahrtskirche mit der
davorstehenden bunten Kapelle, die
eine wundertatige Quelle enthalt;
rechts die schlichte Heiliggeist-Kirche

49, 50, 51 (rechts aussen) Motive aus
dem eindrucksvollen Klosterbezirk
in Zagorsk.

N

Dieses Hotel Rossija mit seinen 4000 Zimmern
und 6000 Betten, im Anblick des Kreml an der Moskva ge-
legen, beherbergte das Gros der Kongressteilnehmer. ES
bildet ein gewaltiges Rechteck von 300 mal 150 m, hat alsO
fast 1 km Strassenfront. Seine 12 Stockwerke werden von
einem 20 Stockwerke hohen Mitteltrakt tberragt (Bild 8)-
Die Weitlaufigkeit hatte zur Folge, dass man auch hier stets
viel Zeit verlor und dass man Bekannte, die im gleichen
Hotel wohnten, wahrend der ganzen Woche nie gesehen
hat! Einige Hotels bescheideneren Ausmasses waren be-
stimmt in jeder Hinsicht zu bevorzugen.

Das Essen haben wir — im Gegensatz zu anderen
Kongress- und Studienreiseteilnehmern — als recht gut und
abwechslungsreich, da und dort sogar als sehr gut empfun-
den — auf alle Falle bedeutend besser als in manch an-
dern, vom Tourismus sogar stark besuchten Landern Euro-
pas und der tbrigen Welt.

5. Ausflug nach Zagorsk

Am Samstag, 24. August — am letzten Kongresstag —
steht uns ein grosses Erlebnis bevor, ein ganztagiger Aus-
flug nach Zagorsk, einer Stadt rund 70 km norddstlich von
Moskau. Es handelt sich um einen vom Kongress bzw. In-
tourist organisierten Ausflug, der wahrend der Kongress-
woche taglich durchgefihrt wird und fir den man aus-
nahmsweise keine Sonderbewilligung bendtigt; normaler”
weise muss ein Tourist eine Sonderbewilligung des Innen-
ministeriums haben, wenn er den 40 km-Rayon der Stadt
Uberfahren will! An dieser Grenze sind Kontrollposten, wi€
bei uns bei Zollibergangen, doch werden wir ohne Halt
durchgelassen; offenbar hat man die Carnummern bereits
offiziell durchgegeben.

Die Fahrt auf einer mittelmassigen Strasse mit sehf
starkem Lastwagenverkehr dauert 1 Stunde 40 Minuten:
Vom Zentrum bis zur weitentfernten Stadtperipherie bietet
sich wieder das gleiche monotone Stadtbild wie bei Stad!”
ausfahrten in andere Richtungen — meist sehr breite Stras”
sen mit eintdonigen Hauserreihen, sehr viele Hochhause’
blocke, die im allgemeinen einen soliden und vor allem
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Bild 52 Am Abschiedsbankett (kleiner Teilausschnitt) im lichterfill-
ten Bankettsaal im Obergeschoss des Kongresspalastes im Kreml.

Bild 53 Ballett-Szene aus Dornréschen von P. |.
lasslich der Abschiedsveranstaltung im Kreml.

Tschaikowsky an-

sauberen Eindruck machen. Bis weit ausserhalb des Stadt-
zentrums sieht man immer wieder gutgepflegte Parkan-
lagen. Ladengeschafte sind selten zu sehen und meist un-
auffallig; aufmerksam wird man vor allem erst durch die

wartende Menschenschlange. Was muss eine russische
Hausfrau in ihrem Leben taglich warten, um ihre kleinen
Besorgungen fir den Haushalt zu machen!

Vom Uberbauten Stadtrand weg — in den Randzonen
Moskaus wird Uberall intensiv und in westlichem Stil ge-
baut — folgt sofort ebener Wald, von Weideland durch-
zogen. Von da an besteht die Besiedlung fast durchwegs
aus kleinen Holzhausern, zum Teil aus netten «Datschas»
mit Holzschnitzereien und kleinen blumenreichen Garten
davor (Bild 44).

Beim Betreten der Provinzstadt Zagorsk (Bilder 45 bis
51) sehen wir schon von weitem die turmbewehrten fe-
stungsartigen Umfassungsmauern und mehrfarbigen Zwie-
belkuppeln der berihmten Klosteranlage.

Zagorsk — oder auch Sagorsk geschrieben — ist eine
Stadt mit etwa 80000 Einwohnern, die unter dem Namen
Sergjewo in die Geschichte Russlands eingegangen
ist; diese Bezeichnung bezieht sich auf den Heiligen Ser-
gius, der 1340 das beriihmte Kloster griindete. Die Stadt
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verdankt ihr Ansehen vor allem dem Sankt-Sergius-Drei-
faltigkeits-Kloster, einem der bedeutendsten Bauwerke reli-
gioser Architektur des alten Russlands, neben Laura in
Kiew und dem Theraponte-Kloster in Wologda.

In der Mitte des Klosterbezirks liegt die von Blumen-
anlagen umgebene Maria-Himmelfahrtskirche, die mit ihren
funf blau-grinen Zwiebeltirmen ein fremdartiges Bild bie-
tet. Das Innere ist mit grossartigen Fresken geschmickt,
und auch die Ikonostase aus dem 17. Jahrhundert ist aus-
serst wertvoll. In einer kleinen Seitenkapelle sprudelt eine
wundertédtige Quelle; hier drangt sich die Menge zur Quel-
le, um heiliges Wasser in Topfen heimzutragen. Neben der
Kirche befindet sich das schlichte Grab Boris Godunows,
der die Zarenherrschaft unrechtmassig errang. Noch be-
rihmter ist die Dreifaltigkeitskirche, die das Grab des heili-
gen Sergius enthalt. Eine dichte Menge von Pilgern — fast
nur Frauen, meist altere, die in tage- und wochenlangen
Reisen hierher kommen — zieht standig kniend in diesem
mystischen Kirchenraum am silbernen Sarg vorbei, reli-
giose Hymnen singend. Die |konostase, welche die berihm-
te Dreifaltigkeit von Andrej Rublev enthielt — heute in der
Moskauer Tretjakow-Galerie — ist immer noch eine der
reichsten, obwohl die wertvollsten |konen durch Kopien er-
setzt wurden.

In dem von einer hohen Mauer umgebenen, weitausge-
dehnten Klosterareal steht neben den Wallfahrtskirchen ein
88 m hoher, vom berihmten italienischen Architekten Ra-
strelli im 18. Jahrhundert erbauter Glockenturm, umgeben
von schonen Parkanlagen.

Das Leben und Treiben in diesem Klosterbezirk steht im
krassesten Gegensatz zur Menschenschlange, die Uber den
Roten Platz zum aufgebahrten Lenin pilgert!

Das grosse Kloster Zagorsk spielte in der russischen
Geschichte eine bedeutende Rolle; es besass riesige Lan-
dereien und 120 000 Leibeigene zur Bewirtschaftung der-
selben. Die meisten Kirchen entstanden Ende des 16. Jahr-
hunderts unter Zar lwan dem Schrecklichen, der den Moén-
chen grosse Sonderrechte zubilligte. Zur Zeit grosser Wir-
ren und der Strelitzenaufstdnde bot das Kloster dem Zar
Peter dem Grossen mehrmals Asyl.

Der allzuknappe Aufenthalt in diesem Klosterbezirk be-
eindruckt mich ausserordentlich, habe ich doch sonst nir-
gends eine solche religiose Inbrunst sehen konnen. Die
herbeistromenden Pilger — meist Bauernfrauen, die fast
durchwegs ein Kopftuch tragen —, bekreuzigen und neigen
sich, haufig schon vor dem Durchschreiten des grossen
Tors, das in den Klosterbezirk fiihrt, kiissen die Wande, auf
denen Fresken Heiliger abgebildet sind und wandern in-
briinstig Gebete murmelnd durch die Wallfahrtskirchen, in
denen russische sakrale Musik die Andachtsstimmung noch
erhoht.

In diesem Kloster werden jahrlich noch etwa 100 Prie-
ster ausgebildet, in ganz Russland, wie man uns sagt, 150
Priester; welch kleine Zahl im Vergleich zur riesigen Men-
schenmenge.

Neben der eindrucksvollen Pilgerschar besuchen auch
viele Auslander diese Statte wahrend Stunden, und doch
hat man die grosste Schwierigkeit, etwas Essbares zu er-
halten; Gaststatten sind nicht vorhanden, lediglich ein klei-
nes Buffet mit etwa 15 bis 20 Stiihlen und 4 bis 5 Tischchen
oder einige Verkaufsstande ausserhalb des Klosterbezirks:
Die meisten Pilger haben denn auch Proviant bei sich, den
sie in den Gartenanlagen verzehren.

Schon allzu frih missen wir wieder zum Bus, um di€
lange Rickfahrt anzutreten und rechtzeitig zum Abschieds-
empfang in Moskau einzutreffen.

Cours d'eau et d'énergie 61e année no 3/4 1969



	Kongressverlauf und persönliche Eindrücke von Moskau und Zagorsk

